Susanne Stephan     

Kleist-Momente
I.

Ach, wie die Nachtviole lieblich duftet!
ein Vers, den man nicht anstreicht, der von selbst

aufleuchtet, der sich gleich einbrennt, als man

die letzten Szenen überfliegt – Auftritt

gesamter Hofstaat – in der Sitzlandschaft

der Neuen Aula, gedacht zur Gruppenarbeit,

zur herrschaftsfreien Kommunikation,

mit Glasfront auf die weite Ebene

des Pausenhofs, wo nachmittags die Schüler

vorfahrn: in Enten, Käfern, Mexiko-

Import, die dritten Wagen der Familien,

der Kinder, die sehr lässig Türen werfen,

sich nähern, ein Beben der Drehzahl noch im Schritt,                  

die alle Freiheit haben: Bundeswehr,

verweigern, mittun oder aussteigen

so weit es geht, die Wolle selbst geschoren,

verstrickt, nur um der Leier zu entgehn,

dass man ja doch, am Ende, lebe von

dem großen Falschen: Wohlstands-Pflanze sei.

Verweigern nur nach peinlichem Verhör:

Was wäre wenn die Freundin angegriffen
und Sie zur Stelle: wenn darauf ein Messer

dem Täter aus der Hand, dergestalt dass
es nun in Ihrer, des Gewaltverneiners –

wenn das Idyll, der eigne Hof, bedroht

von Panzern, deren Luken sich nicht öffnen

für fairen Dialog, lies keine Dramen,

mein Sohn, lies die Aufmarsch-Pläne!                                    

Der Himmel draußen scheint sehr blau, sehr hoch

im Gleichgewicht der völligen Vernichtung

– wozu noch Goethe, Schiller, der Klassik-Kram,
der in Minuten Asche ist mit uns –,

hier drinnen die gelben Heftchen aufgeschlagen,

mit gräßlich grellen Markern rausgeholt

die Statements-Standpunkte von Kurfürst, Prinz,

Natalie – ach was, Standpunkt! Sehnsucht, Wunsch

nur ist es eines Träumenden, geweckt  

mit dreifach laut geschmettertem: Ins Nichts!
(…)

V.

Wir gehen, meine Tochter und ich, gehen

an eines späten Sommers spätem Morgen

gemeinsam zum Markt, Es sind Levkojen und Nelken,

wir laufen leichten Schrittes, lachend, sie

das Handy dicht am Ohr, bis dann, bis dann,  

bis gleich, die Frauen schleppen bunte Sträuße,

die jetzt besonders günstig, ich will warten,

bis vorne keine mehr drängt, was die Tochter

annervt: schon wieder diese Fragerei,

die alles aufhält! Jetzt nimm was Fertiges,

wie andre auch! Sie steht am Brunnen und tippt

short message & smiley, eine Röte,

ein Frisbee, segelt über ihr Gesicht,

Levkojen? gibt man mir zur Antwort, die

sind durch! verpasst! Und auch die Nelken, die

so richtig würzigen, auf nächstes Jahr!

Doch halt, ich sollt’ auch wissen, dass beides recht

speziell, nicht jedermanns, der Duft schon heavy,

als Anblick hübsch, jedoch, das würd’ ich merken,

in Wahrheit eine Bombe zu Haus.
